J 


(Vierter 


Expedition: Kommandantenſtraße 7. 


2 Jahrgang.) 


Urwähler Zeitung 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn⸗ und Feſttagen. Preis wöchentlich: 1 Sgr. 9 Pf., mit Botenlohn 2 Sgr., monatlich: 7 Sgr. 6 Pf. 


mit Betenlohn 8 Sgr. 6 Pf, vierteljährlich; 22 Sr. 
Inlandes 25 


186. 


Berlin, Mittwoch den 11. Auguſt. 


6 Pf., mit Botenlohn 25 Sgr. 6 Pf. — Der Abonnements ⸗ Preis iſt bei allen Poſtanſtalten det 
Sgr.; des Auslandes 28 Sgr. 6 Pf. — Inferate die gefpaltene Petitzelle 2 Sgr. 


1852. 


Die kurioſe Geſchichte vom beleidigten 
Prinzen. 8 


Da wandert durch alle Zeitungen eine Geſchi i 
5 1 i ſchichte, die 
„ klingt, aber lehrreich, höchſt lehrreich für unfere 

Laut dieſer Nachricht ſoll Heſſendarmſtadt deshalb der 
Mittelpunkt einer Verbindung gegen Preußens Handelspo⸗ 
litik geworden ſein, weil in dieſem deutſchen Vaterländchen 
ein einflußreicher Prinz lebt, der gar bitter von Preußen 
gekränkt worden iſt. 

Dieſer Prinz nemlich ſoll ſeit lange in hohem Grade 
nach Kriegerlorbeern ſchmachten und wegen Mangels an 
darmſtädtiſchen Nationalfeinden, die er vertilgen könnte, 
den ſehnſüchtigſten Wunſch gehabt haben, an dle Spitze der 
preußiſchen Truppen, die nach Baden marſchirten, geſtellt 
zu werden, um feinen Durſt nach Ruhm durch Infurgenten- 
und Rebellenblut zu ſtillen. . 
ſo behauptet un ſoll ig: er 
2 fi erzens gegen Preußen geäußert haben; 
Wünjche feines He lſolche Stellung mt zu e 

ebli ü durch die damals noch exiſtirende 

3 ich bemühte er ſich 0 su gelangen, Preußen fol 

d Abſichten nicht gewürdigt 

ſeit dieſer tiefen Zurückſetzung dle Aa f d 
ie P 

e Heſſendarmſtadi, ſonſt jo preußenfreundlich, 


; und RAN X i 
An mit Vena und gar preußenfeindlich wurde, bie 


gekommen iſt, in 
ale ee N 
je Preußen aus ſeiner 5 ; 
115 in der Handelspolu zung im Zollverein verdrängen 
chiſchen Plänen 1 will. 
ies iſt die Geſchicht } j 

Dies iſt ſchichte vom Seteiigten Prinzen, die 
Moral endet, daß Jedermann daraus d — 
Wünſchen eines darmſtädtiſchen Prinzen ohne Weiteres 


haben, un 
mit ſei a 


en wir nun die Moral dieſer Geſchichte als ein 


höchſt ergiebiges Feld für jede gutgeſinnte Seele auf ſich 
eruhen, ſo bleibt uns doch noch eine andere Seite der 
Betrachtung übrig, die wir höchſt lehrreich nennen müſſen. 
Hätte es dem Prinzen gefallen, aus gerechter Luft zur 

Wiedervergeltung all feinen Einfluß geltend zu machen, 
damit Preußen in Dingen eine ſchwere Zurückſetzung er⸗ 
fahre, die eben jo wichtig find wie etwa das ihm verſagte 
Kommando, ſo würden wir in ſtiller Ergebung unſer bitte⸗ 
res Loos getragen haben. Wir wüßten nichts dagegen 
einzuwenden, wenn zur Vergeltung heſſendarmſtädtiſcher 
Seits des Grundſatz aufgeſtellt worden wäre, daß kein 
preußiſcher Prinz die ſtegreiche heſſendarmſtädtiſche Land⸗ 
und Seemacht befehligen folle. Ja, wir würden an unſere 
Bruſt reuig ſchlagen und die Gerechtigkeit des Schicksals 
anerkennen, ſelbſt wenn der Prinz ſeinen Einfluß dahin 
verwendete, daß kein Preuße fortan einen heſſendarmſtäd⸗ 
tiſchen Orden erhalten dürfe oder wenn uns ſonſt ein ähn⸗ 
liches Ungemach als Vergeltung für jene berühmte Zurück⸗ 
ee wäre. 

ein die Steuergeſchichte, das iſt doch ein ganz eigen 
Ding, und fo eine Zollangeiegenheit Ent Hanbelsfruge Hat 
wirklich ſo viel Seiten, daß uns faſt der Gedanke ſehr nahe 
kommt, wie es eigentlich eine Schande und Schmach iſt, 
daß ſolch' eine kurioſe Lappalie, wie die Geſchichte von dem 
beleidigten Prinzen, mit hineinſpielen ſoll in Dinge, die 
ſehr ernſtlich in den Beutel des Volkes eingreifen. 

Die Steuerfrage greift wirklich bis in den Beutel, ja 
bis in Teller, Schüffel und Topf des Volkes hinein. Ob 
einem heſſendarmſtädtiſchen Prinzen Gelegenheit gegeben 
wird, ſeinem Heldenmuth Luft zu machen, iſt zwar ſehr 
wichtig, aber es will uns faſt ſcheinen, daß es damit gar 
nichts zu thun haben ſollte, ob das heſſendarmſtädtiſche 
Volk drei Thaler mehr oder weniger Steuer für Kaffe oder 
Zucker oder Reis zahlen ſoll oder nicht. — Es will uns 
ſcheinen, als wäre es ein Spott der menſchlichen Vernunft, 
wenn ſolch hohe Dinge, wie Feldherrngelüſte, Einfluß ge⸗ 
winnen ſollten auf fo untergeordnete Dinge, wie Handels⸗ 
oder Fabrikationsfragen, von welchen eben der Prinz nur 
ſehr ſchwach berührt wird und die eben nur Sache des 
Volkes und feiner materiellen Intereſſen find. 


Wir hoffen, daß uns die guigefinnten Zeitungen dar⸗ 
über belehren werden, ob es denn wirklich nicht unſinnig 
iſt, daß in ſolchen Dingen nicht das Volk ſelber entſchei⸗ 
den ſoll, ſondern Regierungen, welche beeinflußt ſind und 
werden von prinzlichen Sympathien und Antipathien? 

Freilich wiſſen wir, daß unſere, die preußiſchen gut⸗ 
geſinnten Zeitungen ganz ernſtlich behaupten werden, wie 
es eine Schmach iſt, wenn ſolche Intereſſen des Landes 
entſchieden werden von ſolchen darmſtädtiſchen prinzlichen 
Privatneigungen. — Haben ja unſern Zeitungen und die 
gutgeſinnteſten an der Spitze es höchſt tadelnswerth ge⸗ 
funden, daß die Regierungen der darmſtädtiſchen Koalition 
alle Volksvertretungen aufgelöſt oder vertagt haben, welche 
dem Wunſch der Regierungen entgegen, ein Feſthalten an 
Preußen in der Handelsfrage verlangt haben. Und in 
der That war es uns ein Ergötzen, ſelbſt die Kreuzzeitung 
dagegen wüthen zu hören, über Kammerauflöſungen in 
Folge eines Widerſpruchs der Kammer mit der Regierung! 

Trotz all' dem aber können wir uns des Gedankens 
nicht erwehren, daß unſere gutgeſtnnten Zeitungen, wenn 
fe von darmſtädtiſcher Gutgeſinntheit erfüllt wären, grade 
das Entgegengeſetzte fügen und alle Kammerauflöſungen 
und Vertagungen gutheißen, ja Alle verdammen würden, 
die behaupteten, daß in ſo ernſtlichen Volksintereſſen die 
Kabinette nur den Willen des Volkes zu vollziehen haben! 

Aber Scherz bei Seite, iſt es nicht, fo müſſen wir 
Jeden fragen, ein heilloſer Zuſtand, wenn Kabinette die 
Völkerſchickſale entſcheiden ſollen, von welchen ſelbſt die 
beftgefinnten Zeitungen zugeſtehen, daß fie dem Einfluß 
ſolcher Eiferſüchteleien, ja ſolcher thörichten Geſchichten aus⸗ 


geſetzt ſind, wie die iſt, welche ſte ſelber von dem beleidig⸗ 


ten Prinzen erzählen? 

Giebt es, fragen wir, eine tiefere Beleidigung der 
Volksintereſſen als diefe kurioſe Geſchichte von beleſpigten 
Prinzen, die ſo tief eingreift in die Intereſſen des Volkes? 

Wahrlich, es gehört wenig Nachdenken dazu, um ein⸗ 
zuſehen, daß die kurioſe Geſchichte vom beleidigten Prinzen 
wiederum die Lehre giebt, daß Alles, was für das Volk ge⸗ 
ſchehen ſoll, nur durch das Volk geſchehen kann und darf! 


Berlin, den 10. Auguſt. . 

— Herr von Hinckeldey iſt nach Putbus abgereiſt, um dem 
König Bericht zu erſtatten, und wird in einigen Tagen nach Ber⸗ 
lin zurückkehren. . 

— In Leipzig ſind für die Kieler Profeſſoren bis jetzt zwi⸗ 
ſchen 6⸗ bis 700 Thlr. für das Jahr gezeichnet worden. 

— Der Breslauer „Treubund“ erklärt in der „Br. Ztg.“, 
daß er der Aufforderung des hieſigen Treubundes, für Abſchaffung 
der Verfaſſung zu agitiren, nicht nachkommen werde. 

— Friedrich Fröbels Bildungsinſtitut für Kindergärt⸗ 
nerinnen zu Marienthal bei Bad Liebenſtein hat nach dem Tode 
des hochverdienten Mannes feinen Fortgang unter der Leitung 
Middendorfs. 

— Sämmtliche preußiſche Eiſenbahnen, mit Ausnahme der 
Bonn⸗Kölner und der Berlin» Potsdam: Magdeburger lieferten in 
der erſten Hälfte dieſes Jahres einen höhern Ertrag als in demſel⸗ 
ben Zeitraume des Jahres 1851. . 

— Der Begründer der gemeinnützigen Baugeſellſchaft, Herr 
Landbaumeiſter Hoffmann, hat die Gründung einer zweiten Geſell⸗ 
ſchaft beſchloſſen, welche die der Familie gewährten Vortheile auch 
auf ER ER b ſoll. ae 
x. Dei dem geſtrigen Schügenfeft wurde Herr Suter a 
Schützenkönig und 19 tren e und 958 als Ritter deſ⸗ 
ſelben proklamirt. 


— Dem Kaufmann Quien zu Saarbrücken iſt ein Patent 
auf die Einrichtung von Verkoakungsräumen auf acht Jahre er⸗ 
theilt worden. 

— Der Plan, die Werderstraße bis zur Schleuſenbrücke an 
der Seite der Bauakademie zu erweitern, iſt noch keineswegs auf⸗ 
gegeben; es iſt vielmehr erſt vor einigen Tagen den Wirthen der⸗ 
jenigen Häuſer, welche alsdann fortgenommen werden müßten, der 
Beſcheid zugegangen, daß ihnen bis zum 24, Auguſt ein beſtimm⸗ 
ter Beſchluß darüber, ob das Projekt ins Werk geführt werden ſolle, 
zugehen ſolle, damit ſie eventuell ihren Miethern für den J. April 
k. J. die innegehabten Quartiere kündigen könnten, indem dann 
ſofort mit dem Abbruch der Gebäude vorgegangen werden würde. 

— Bei der Schwurgerichtsabtheilung des hieſigen Kreisgerichts 
wurden in der 6. diesjährigen Schwurgerichtsperiode vom 5. bis 
einſchließlich den 16. Juli 11 Perſonen, darunter eine weibliche, 
rechtskräftig verurtheilt. Die Anklage lautete in einem Falle auf 
vorſätzliche ſchwere Körperbeſchädigung, in 2 Fällen auf Verübung 
unzüchtiger Handlungen, in allen übrigen auf Diebſtahl, Betrug ꝛe. 

— Dem Tapeziermeiſter B. iſt in Folge einer Beſchwerde fol⸗ 
genber Beſcheid der Miniſter des Junern und des Handels zuge⸗ 
gangen: „Die von dem Herrn Miniſterpräſidenten zur reſſortmä⸗ 
ßigen Beſcheidung uns mitgetheilte Eingabe vom Rärz d. J. 
hat Veranlaſſung gegeben, die Umſtande, unter welchen die neber⸗ 
ſendung von Geldunterſtützungen aus den Kaſſen der Tiſchler⸗ 
Innung und der Schuhmacher⸗Innung nach Schleswig⸗ 
Holſtein erfolgt iſt, erörtern zu laſſen. Nach den Ergebniſſen 
dieſer Erörterung iſt die aus der Innungskaſſe der Tiſchler gewährte 
Unterſtützung ohne vorgängigen Beſchluß der Innungsverſammlung 
und ohne Vorwiſſen des Beiſitzers abgeſendet und erſt nachträglich 
von der Innung bewilligt, auch hat der Beiſitzer weder den hier⸗ 
über von der Tiſchlerinnung, noch auch den über eine ähnliche Zah⸗ 
lung von der Schuhmacherinnung gefaßten Beſchluß ausdrücklich 
genehmigt. Andererſeits iſt aber gegen diejenigen, welche die Ver⸗ 
wendung von Innungsgeldern zu jenem den Innungen fremden 
Zwecke bewirkt und beſchloſſen haben, von dem Beiſitzer und von 
dem Magiſtrate nicht rechtzeitig mit dem den Umſtänden entſpre⸗ 
chenden Nachdrucke eingeſchritten. In Betreff der in letzterer Hin⸗ 
ſicht zu rügenden Verſäumniß iſt die k. Regierung in Potg⸗ 
dam mit ei et pie 5 ; 

— Durch ein eben jo koſtſpieliges wie anerkennun 
Unternehmen des Herrn M. W. Laſſally hierſelbſt me 
Kunſt und Lithographie) iſt den prämtirten Ausſtellern Gelegenheit 
geboten, die Induſtrieausſtellung aller Völker zu London in gebüh⸗ 
rendem Andenken zu bewahren. Herrn Laſſally verdanken wir die 
Idee, die Firmaſchilder der betreffenden Ausſteller mit der Preis⸗ 
medaille Londons, nach Art der königl. Wappen der Hoflieferanten, 
zu zieren. Dieſe Medaillen, in Zink gegoſſen, 15 a 5 Durch⸗ 
meſſer, echt vergoldet, find, auf das ſchärfſte unf ereits in 
einem Laden der Werderſtraße, gradeüber 911 14 Lokale, 
zu ſehen, und ſollen, wie wir hören, dean finde hrere heſtellt 
ſein. Eine andere Art plaſtiſcher Heel Seit 15 wir in einem 
höchſt ſaubern Gypsabguß, der die 25 55 n des Originalwer⸗ 
kes in dem Maßſtabe von ung ſſnanier Höhe und 5 Fuß Breite 
vereinigt: Das Modell, in lun ae am Kopfe des Bil⸗ 
des die Inſchrift: „Induſteieal 477 g aller Völker, London 1851, 
während am Fuße deſſelben SH Firma des prämlirten Inhabers 
auf Sammtgrund in ien brillitt. Das Ganze erfüllt 
vollkommen ſeinen, age die inneren Räume von Magazinen, 
Kaufläden, Ateliers u. dergl. zur bleibenden Erinnerung zu ſchmük⸗ 
ken.  Diejelbe Ausgabe haben wir auch in kleinerem Formate 
(4 Fuß im Durchmeſſer) zur Verzierung der Schaufenſter und 
Wände höchſt geſchmackvoll und ſauber ausgeführt geſehen. und 
endlich um das große Ereigniß und die Anerkennung für den Ein⸗ 
elnen nach allen Richtungen hin und in dauernder Erinnerung zu 
bewahren, hat der betriebſame Unternehmer einen Stempel mit den 
Hefe. Bildern der Medaille zur Prägung von Briefpapier grapiren 
laſſen, der namentlich von dem handeltreibenden Publikum ſehe in 
Auſpruch genommen werden dürfte. Cs bleibt nur zu wünſchen, 
daß das dabei intereſſirte Publikum die ſinnreiche Idee des Unter⸗ 
nehmers, der Londoner Ausſtellung und ihren Trägern ein bleiben⸗ 


d mal zu ſichern, durch recht lebhafte Betheiligung fördern 
ee 375 ein Beweis für die Theilnahme, w a 9 f 0 de 5 
ſelbe im Ausland ausſpricht, iſt anzuführen, daß amtlicherſeits Ber 
ſiellungen auf Probeſtücke der beſchriebenen Unternehmungen nach 
Braſilten bei dem gedachten Kunſtinſtitut eingegangen und effektuirt 
worden ſind. 

— Polizeibericht vom 10. Auguſt. Am 9. d. M. früh wurde 
der Bahnwärter L. auf der Potsdamer Eiſenbahn bei Nowaweß, 
wo er ſtationirt war, beim Weberttitt Über die Bahn behufs Schlie⸗ 
zung einer Barriere, wobei er ſich verſpätete, von der Maſchine 
erfaßt, niedergeworfen und dadurch ſo ſchwer verletzt, daß er wenige 
Stunden darauf verſtarb. Seit Errichtung der Bahn war der L. 
bei derſelben angeſtellt. 

Mecklenburg. Auf dem bevorſtehenden Landtage ſollen 
Vorſchläge über die endliche Regelung der ſtaats bürgerlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Juden gemacht werden. — Ein zum Katholizismus 
übergetretener Junker, Hr. v. d. Keltenburg, baut auf feiner Be⸗ 
ſtzung Matgendorf ein neue ad in deſſen Grundſtein 
eine Schrift gelegt worden, 5 Wager die Gründe ausgeführt ſind, 
welche den Guts herrn zum le] ertritt zur römiſch⸗katholiſchen Kirche 
bewegen haben. Dabei hat ein erhebliches Aergerniß ſtattgefunden, 
indem der Gutsherr, keaft ſeiner Gewalt als Grund⸗ und Polizei⸗ 
herr, die lutheriſchen Gutsangehörigen gezwungen hat, der von ei⸗ 
nem kalholiſchen. Prieſter abgehaltenen Feierlichkeit beizuwohnen 
und deſſen an fie gerichtete religiöſe Anſprache zu vernehmen. — 
Die Reiſe des Großherzogs nach Oeſtreich, um daſelbſt Mansvern 
beizuwohnen,— die Leute ſprechen hier von der Reiſe in die 
Choleraländer — wird als Demonſtration gegen Preußen aufge⸗ 
51 8 

ze Bremen. Die „Wöchentlichen Nachrichten“ enthalten eine 
Eoiktalfadung in Unterſuchungsſachen wider Paſter Rudolph Dulon, 
Kaufmann Johannes Röſing, Redakteur Friedrich Wilhelm Dralle 
wegen Verbrechen gegen den Staat ıc., wofür Termin auf Mitt⸗ 
woch, den 11. August, 12 Uhr Mittags, anberaumt iſt. Gegen 
Dulon und Dralle erläßt das Kriminalgericht gleichzeitig einen 
Steckbrief, weil ſie ſich der gegen ſie wegen oben angedeuteter 
Verbrechen anhängigen Unterſuchung durch heimliche Entweichung (2) 
entzogen haben, erſterer unter Verletzung eines einfachen, letzterer 
unter Verletzung eines eidlich beſtärkten Gelöbniſſes. Sämmtliche 
Kriminal- und Polizeibehörden deutſcher Bundesſtaaten werden auf⸗ 
gefordert, die genannten beiden Inkulpaten im Betretungsfalle zu 
verhaften und an das hieſige Gericht auszuliefern. — Dulon be⸗ 
findet ſich bekanntlich in Helgoland auf engliſchem Boden und 
wird, ſobald er es für angemeſſen hält, nach Bremen zurück⸗ 
kehren. 2 

$ in. Die Klagen aus der Stadt Schleswig, wegen 

5 einſt jo lebhaften Ortes mehren ſich. Die Häuſer 
ſtehen leer und werden zu Kauf ausgeboten, ohne daß ſich Käufer 
zu ihnen finden. Auch aus Rendsburg iſt das ehemalige Leben 
und Treiben gewichen; der Schifffahrtsverkehr hat ganz abgenom⸗ 
Men und nur die S fe welche das Kriegsmaterial aus dem Ar⸗ 
ſenale nach g : beleben noch den Ladeplatz. 30 
große Fahr openhägen schaffen, its, befrachtet mit Kriegs⸗ 
gegenſtänden ge und darüber ſind bereits, hren und nach fast 
eben ſo viel Sch e 5 Arſenal völlig ge⸗ 
räumt i. uad ken ind erforderlich, ehe das ng Deut 5 
lands und ver en Geld hat dieſes Alles 1 i 
durch die freiwilligen u gthümer. Von dem ewe dies 
Alles angeſchafft und pie e Zwangsanleihen eingingen, 15 eifıin 
die Dänen jet fo schnell Fehanzen erbaut, mit deren Niedere A 
gebung von Rendsburg fing dcn Hand ſind. In der nuch > 
gleich gemacht. — Die feit Sam faſt alle Schanzen dem Erdbo 1 
der Pensionen der entlaſſenen Aut d. J. ſiſtirten Auszahlung 
hat dieſe Familien in die größte maler und anderer Militärs 
ſorgniß bei den Betreffenden rege a verſetzt und die bange Der 

0 sbezahlt werden mat, daß dieſe Penſtonen 
auch nicht ferner ausbez erden möchten! Woher ſollen dann 
dieſe Armen, die faft ihr ganzes Leben im Nilitärbienfe 9 —.— 
haben, Brod für ſich und ihre Familien nehmen! Ihr Log if ein 
trauriges. 5 


Daß die ſchon vor einiger Zeit als beabsichtigt gemeldete Ver⸗ 


legung der holſteiniſchen Truppen nach Dänemark nunmehr zur 
Ausfuhrung kommen wird, ergeben die in den däniſchen Blättern 
enthaltenen Nachrichten. Zur Vervollſtändigung derſelben können 
wir nur noch hinzufügen, daß mit dieſer Maßregel die Verände⸗ 
rung des deutſchen Kommandos der holſteiniſchen Truppen in 
das däniſche Hand in Hand gehen wird. 

Kaſſel. Vor einigen Tagen fand wieder eine Sitzung des 
Kriegsgerichts ſtatt. Wie es heißt, ſind die ſeiner Zeit erwähnten, 
zum Theil auf Unwahrheit beruhenden Denunziationen des Malers 
Richter der Gegenſtand der Verhandlung geweſen. Hr. Richter 
ſoll vorläufig dafür mit ſechs Monaten Zwangsarbeit belegt worden 
ſein. Auf die gegen ihn bei den ordentlichen Gerichten erhobene 
Anklage auf Erſchwindelung und betrügliche Einbehaltung anver⸗ 
trauter Gelder iſt noch kein Spruch erfolgt. ? 

Baden. Die Regierung fordert die Geiſtlichen, welche vom 
Erzbiſchof verurtheilt werben find, zur Strafe für ihren Ungehor⸗ 
ſam bei den bekannten Trauerfeierlichkeiten, unter Leitung eines 
Paters geistliche Strafübungen abzuhalten, auf, dieſem Ur⸗ 
theile keine Folge zu leiſten und ſich alſo lieber ſuspendiren zu 
laſſen. 1 3 

x Wien. Für den Empfang des Kaiſers nach feiner Rück⸗ 


lehr aus Ungarn werden großartige Vorbereitungen getroffen. 


Ueber die Reiſe des Kaiſers durch Ungarn ſchreibt man noch 
dem Londoner „Morning Chroniele;“ Der Ruf „Eljen!“ kam nur 
vereinzelt vor; „Vivat!“ war die allgemeine Loſung für das Land⸗ 
volk. Das fiel dem jungen Monarchen beſonders in einem Dorfe 
bei Neutra auf, wo die ländliche Bevölkerung, die von den Gens⸗ 
darmen zuſammengetrieben war, um den Kaifer zu begrüßen, auf 
beiden Seilen des Weges aufgeſtellt war. „Warum Vivat?“ ſagte 
der Kaiſer zum Richter; „können ſie nicht Elfen rufen?“ „Herr,“ 
antwortete der Beamte, indem er ſich hinter die Ohren kratzte, „es 
iſt ſchwer, die Urſache Eurer Majeſtät aus einander zu ſetzen.“ 
„Fürchte nichts!“ antwortete der Kaiſer. „Sprich nur grade herz 
aus.“ „Nun, Herr, ich habe mir die größte Mühe mit ihnen ge⸗ 
geben; aber wenn ſie Eljen rufen, ſo fügen ſie immer den 
Namen Koſſuth's hinzu, aus bloßer Gewohnheit. Ich hielt 
es daher für beſſer, ihnen beizubringen, Vivat zu ſchreien.“ 

In Eggenburg iſt, wie ſchon gemeldet, vor einigen Tagen vom 
päpſtlichen Nuntius unter Aſſiſtenz des Biſchofs von St. Pölten 
die „Kongregation vom Allerheiligſten Erlöſer“ feierlich wieder ein⸗ 
geführt und damit, wie der offizielle Feſtbericht ausſpricht, „ein 
offenkundig vollführtes Unrecht in ſolenner Weiſe wieder geſühnt.“ 
Der Stellvertreter des Papſtes hatte bei dem auf die kirchliche Feier 
folgenden Mittagmahl feinen Platz zwiſchen dem Generalvikar der 
Redemptoriſten und zwiſchen einem Mitglied der Geſellſchaft Jeſu, 
und der Provinzial der Redemptoriſten „glaubte überzeugt zu fein, 
der Geſinnung aller Anweſenden Worte zu leihen, wenn er der 
Uebereinſtimmung beider Orden, der Gemeinſamkeit ihrer Beſtre⸗ 
bungen zur Ehre Gottes und zum Heil der Menſchen gedenke und 
den Wunſch ausſpreche, daß auch die Geſellſchaft Jeſu ferner ge⸗ 
deihen, blühen und ſegensreich im öſtreichiſchen Geſammtvaterlande 
wirken möge.“ — Zwei Gensdarmen des Poſtens Jaroslau in Ga⸗ 
lizien iſt am 10. v. M. die mündliche Mittheilung gemacht wor⸗ 
den, daß der Ortsrichter Jvan Kubei und vier Bauern den In⸗ 
ſaſſen Werhun mit 120 Stockſtreichen belegten, weil der in der 
dortigen Gegend für einen Wahrſager geltende Ivan Terleki be⸗ 
hauptete, Werhun habe 2 Pferde geſtohlen. Der Ortsrichter, die 
vier Bauern und der Wahrſager wurden von der Gensdarmerie 
arretirt und der Behörde übergeben. 

Paris, 8. Auguſt. Ein Dekret vom 10. Januar verbannte 
66 Volksvertreter vom franzöſiſchen Boden und ein zweites Dekret 
von demſelben Tage unterſagte 18 anderen Mitgliedern der ge⸗ 
ſprengten Nationalverſammlung den zeitweiligen Aufenthalt in 
Frankreich. Heute bringt der „Moniteur“ zwei ſchon erwähnte 
Dekrete, durch welche 7 der erſteren und 8 der zweiten Klaſſe von 
Gemaßregelten die Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich erhal⸗ 
ten. Die Maßregel hat in Paris eine gute Wirkung hervorgebracht, 
zumal man fie für den Vorläufer einer umfafjenderen Amneſtie 
hält. — Ein legitimiſtiſches Blatt hat die erſte Warnung erhalten, 
weil es gejagt, der Präfekt hätte ſelbſt die Wähler zu Nichttheil⸗ 


nahme an den Wahlen aufgefordert, weil er gefürchtet, fie würden 
gegen die Regierung ſtimmen. — Was die Heirat des Präſidenten 
anbelangt, ſo will man wiſſen, daß noch bis zum 15. Auguſt die 
Verlobung offtziell bekannt gemacht werden ſoll. Ein Gerücht be⸗ 
ſagte ſogar, Louis Napoleon fer vorgeſtern insgeheim nochmals 
nach Baden gereiſt, um die von der Mutter der Prinzeſſin Waſa 
der Heirath in den Weg gelegten Schwierigkeiten zu beſeitigen. Es 
wird ferner behauptet, daß ſchon die Zimmer für die „Frau 
Prinzeſſin⸗Präſidentin“ in Bereitſchaft geſetzt find. — Die 
„K. Z.“ berichtigt ihre Mittheilung, daß das Monument des un⸗ 
glücklichen Herzogs von Enghien jetzt von ſeiner Stelle entfernt 
worden. Es iſt das ſchon unter Louis Philipp geſchehen, und zwar 
lediglich aus militäriſchen Rückſichten, und ſeit jener Zeit ſind die 
Ueberreſte des Herzogs in der Kapelle von Vincennes beigeſetzt. 
Ferner erklärt das Blatt ſeine kürzkich gegebene Notiz, daß der 
vielbeſprochene Vertrag der nordiſchen Mächte gegen L. Napoleon 
in den Büreau's der „Aſſ. nat.“, und zwar von Hrn. Capeftgue 
fabrizirt worden ſei, für unwahr. — Die franzöfiſche Polizei bietet 
in der neueſten Zeit ihre ganze Energie auf, um Frankreich vor 
den im Auslande gedruckten und gegen die Regierung gerichteten 
Schriften zu bewahren. Der Polizeiminiſter hat neuerdings an 
den Präfekten des Norddepartements und den Unterpräfeften von 
Valenciennes Schreiben gerichtet, worin er ſie auffordert, die bel⸗ 
giſche Gränze auf das ſtrengſte überwachen zu laſſen, da eine Maſſe 
verbotener Schriften eingeführt werden ſollen, mit denen man das 
mittlere Frankreich überſchwemmen will. Bereits ſoll man an der 
belgiſchen Gränze mehrere Sendungen mit Beſchlag belegt haben. 
— In Paris haben die Trödler oder ſogenannten Antiquare einen 
eigenen Handelszweig gefunden, der noch ſeine ſchönen Prozente 
abwirft. Die in den Schlöſſern Louis Philipp's verkauften Por⸗ 
zellan⸗ und Glaswaaren waren alle mit dem Namenszuge des Kö⸗ 
nigs verſehen und wurden als Kuriofitäten von deſſen Verehrern 
angekauft. Die Trödler haben nun alle möglichen Porzellanartikel 
mit der Chiffre Louis Philippe's verſehen laſſen und fo mit Einem 
Male Gegenſtände, die einige Groſchen werth, in Kurioſitäten ver⸗ 
wandelt, die mit 10, 20, 30 und mehr Fr. bezahlt werden. 
Paris, 9. Auguſt. Die freundlichen Beziehungen mit der 
Türkei find wieder hergeſtellt. (Tel. Dep.) 


. 


Vermiſchtes. 


„ Kladderadatſch denunzirt Ludwig Heinrich Chriſtoph 
Hölty der Staatsanwallſchaft als Verfaſſer eines gegen verſchiedene 
Paragraphen verſchiedener Preßgeſetze verſtoßenden Gedichtes. Daß 
jedoch mit Staatsanwaltſchaften nicht zu ſpaßen iſt, beweiſt folgende 
im „Fränk. Kour.“ enthaltene Nachricht aus einem bairiſchen 
Orte: Kürzlich ſtand in dem dortigen Wochenblatte ein poetiſcher 
Nachruf an einen jüngſt Verſtorbenen, der Mitglied der aufgelöften 
freien Gemeinde geweſen war. Das Gedicht war völlig harm⸗ 
los, bis auf einige Verſe, welche aus bekannten Gedichten Schillers 
herausgenommen und in daſſelbe eingewoben waren. Wegen 
dieſer Verſe wurde nun das Wochenblatt mit Beſchlag 
12515 und Unterſuchung wegen eines Preßvergehens einge⸗ 
eitet. — 


— 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Bergfeſtung Windmühlenberg. 
BEE Feier des Ernte⸗Feſtes. TEE 
Heute Mittwoch nach ländlicher Sitte und alter Gewohnheit. 


Müuch's Salon, Große Frankfurterſtr. Nr. 28. 
Donnerſtag, den 12. Auguſt: Kaffee⸗Kränzchen. 
Johannes Garten vor dem Halle'ſchen Thore links. 


Mittwoch, den 11. Auguſt: Erndtefeſt, wozu ergebenſt einladet 


Wiebach⸗ 


Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Aren a. 

Vor dem Halle ſchen Thor, Plau⸗Ufer Nr. 4. 

Mittwoch u. Donnerſtag: Gr. Vorſtellung von 
Jean Weitzmann. Pantomime. Mittwoch: 
Das Feſt der Chineſen. Donnerſtag: 
Die hübſehe Putzmacherin. 3 

Linden: Boblen 

und Schaalen empfing ich und offerire ie ausgezeichneter Qua⸗ 


lität zu den billigſten Preiſen. N. Dietei 
en re Wallſtr. Nr. 115, 


Auf dem Holzplatz Köpnickerſtr. Nr. 6 u. 7. trockene Birken⸗ 
und Pappel⸗Bohlen, wie auch trockne Tiſchlerbretter als J, 4, wie 
“ und eine Parthie Soolbretter billig zu verkaufen. 


1 Drehbank beſonders zu feinen Arbeiten, nebſt einem Schraubſtock 
u. diverſem Werkzeug ſteht v. 10. d. M. zu verk. Johannisstr. 10. 
Die Fingerhut Fabrik von 
Franz Schultze iſt unverändert Kommandantenſir. 10. 

Umſtände halber find 2 Stände gute Betten u. mehrere andere 
Sachen billig zu verkaufen Siebergaſſe Nr. 16 bei C. Berg. 
Mahagoni: und Birken⸗Fonrniere billig 
5 Heilige⸗Geiſtſir Nr. 12. Müngie. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silber, Unten, 
de Pfandſcheine, Münzen ꝛc. zahlt 8 
V. M. Roſenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
Herrſchaftl. Sopha f. 7,8 u. 10 thlr., ſehr gut zu verk. Jaͤgerſtr. 10 pt. 
Ein Metalldrücker wird verlangt 
f Kloſterſtr. Nr. 72. J. N. Schuſter⸗ 
Ein Kind, welches in einer Holzſtift⸗ Fabrik eim Packen gearbeitet 
hat, findet Beſchäftig. Näher. b. Schneidermſtr. Wetzel, Deſſauerſtr.37. 
In meiner Näheſchule können Töchter anſtänd. Eltern das Mähen 
feiner Wäſche gründl. u. unentgeltlich erlernen. Auch finden Nate 
Näherinnen dauernde Beſchäft. Auguſte Buchholtz, R. Kenigſtr. 94, 
Ein Gürtler wird perl. in d. Lampenfabr. Behrenſte. Nei Bögerow. 
Mehrere geübte Cigarrenarbeiter finden ſofork gute und dau⸗ 
ernde Beſchäftigung Oranienſtr. 90. b. C. Schommer u. Comp. 


Ein Sehriftlithograph, de Ausgezeichnetes in ſei⸗ 
nem Fache leiſten kann, aber nur ein 7 75 findet dauerndes 
i J itut v 1 2 

a cee Neue Friedrichſtr. 24. 
I Eſſchlerburſche wird Be a Kochſtr. 10, 


aſt jede acute wie chron. Krankh. behandle u. heile ich mit Waſſer 
sn 150 Arznei. g viel, Krank könn. fie m. Verordnungen 
geg. e. bill. Vergüt. unter m. Net um. Wohn. ausführen, auch Wohn. 
u. Koſt erhalt. Sea) Bölrfh. u. Schwächezuſtände ſind v. n. 
Behankl. nicht auegeſch all b. Keine Jahreszeit hindert die Kur. Aus⸗ 
wärtige, die ſich in MI 2— egeben wollen, mögen fich vorher ſchriftl. an 
mich wend. Sprechſt.⸗ All Nm. Dr. Preiß, pr. Arzt, Taubenſtr. 10. 
Ich bin bereit, Unbemittelte, beſonders Kinder, täglich in der 
Morgenſtunde von 65— 74g unentgeldlich ärztlich zu behandeln. 
\ Dr. Jung, Behrenſir. Nr. 43. 
g Verlobungs- Anzeige, 

Die Verlobung unſeres gen Sohnes Auguſt mit dem 
ae Thereſe Koſowsky zeigen wir ſtatt jeder beſondern 
Meldung hiermit ergebenſt an. Berlin, 9. Auguſt 1852. 

Carl Blobel nebſt Frau. 
Drück von W. Wormetter in Berlin, "SB 
Kommandantenſtr. 7. 


